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©manuel ©eibel: Seilt nod) ftööert bei ©cßnee... — Sr. 3t. SMncßmann: jtranfßeiten ber „ÜßeigaiigSseit". 237

ipeut nodp ftöbert ber ôd^nee »

fjeut rtDcf) ftöbert ber Schnee roie geffern; aber eë roeïpt mir
Still burcß'S tieffte ©emüt Jlßnung beë Cengeë baßin.
2Bem oerbanß' id) baë füße ©efüFjl? Seib ißt'S, ipyagint^en,
Oie ißt am Verifier ben Äeldp träumenfeß bitffenb erfcßließf,

3ft'S mein ©öeßtereßert bort im ©emaeß, baS, leife gur îlrbeit
Singenb, mid) an baS ©efcßioirr fteigenber Cetcßen gemannt?

©manuel ©eiftet.

ßcanfe^eiten ber „1i6ergang^3eit".
SB a 3 tut man gegen eine <S r ä 11 u n g — Sie 2Jt a n b e t e n 13 ü n b u n g.

©ineë ber tjäufigften unb atttäglidjften fieiben,
bas befonbeid in ben „Ü6ergang^eiten", nor altem
im Serbft unb beginnenben SBinter eine außer-
orbentlidj große Stolle fpiett, ift bie 6 r Î ä 11 u n g.

SBof)t jebet ßat fie feßon bmeßgemaeßt unb tueiß

baßer über ißren Verlauf jiemtidj genau Sefcßetb.

Sennocß ßerrfeßen gerabe über bie ©rtättungä-
franfßeiten nietfaeß fatfdje SSorftettungen; reeßt oft
ßanbett e<3 fieß bei ißnen um ßeimtüififcße unb ge-
fäßrticße fieiben, bie ïeineëlnegë fo ßarmtoä finb,
luie man allgemein annimmt.

SJterftoürbigertoeife ftefit bie ©rfäftung ein bid

t)eute ungefofteS toiffenfdjaftfidjeë größtem
bar; trol.3 aller müßeboffen §'o||d)ungêar6eiten

ift eS nod) nicf)t gelungen, bie Urfacßen unb bas

Sßefen ber ©rfättungSfrarifßeiten reftloS ju t'tä-

ren. Smmerßin ßaben bie llnterfucßungen ber

feisten $eit einiges Äidjt auf biefeS ftrittige ?)3ro-

bfem getoorfen. SJtan nimmt an/ baß bie ^älte-
toirfung attein nidjt bagu auSreidjt, eine foge-
nannte ©rfäftungSfranfßeit, toie ettoa ©djnupfen
ober ifeßffopffatarrß 3U erjeugen, biefmeßr ge-
ßört immer nod) bie ©intoirfung bon fxranfßeitS-
ïeimen bagu. ÏBie ja allgemein Mannt ift, gißt
es ÜUenfdjen, bie fid) fo gut toie nie erfäften,
toäßrenb anbere bei jeber J^feinigfeit ©dmupfen
unb SatSfdjmersen ßefommen; artS toiffenfd)aft-
tidjen Serfudjen toeiß man, bag bei mandjen

SRenfdjen eine toaßrfdjeinftdj angeborene ©mp-
finbfidjfeit gegen üßärmeentjug unb Reifte, eine

befonbere „©rfäftungSneigung", beftefjt. 23eifof-
djen Sftenfdjen toerben burdj baS pfoßfidje ©in-
ftromen bon fatter fiuft in bie Dtafe bie ©efäß-
nerben geregt, tooburcß eS 31t einer rafdjen Qu-
fammensießung ber 23tutgefäße unb SStutfeere

ber ©djfeimßaut fommt. Oaburd) toirb bie 2Tb-

toeßrfraft ber 9tafenfdjfeimßaut gegen einbrin-
genbe iTranfßeitSfeime ßerabgefeßt. üftadj btefer
anfängtidjen ©futfeere ertoeitern fid) pfoßfidjbie
3ufammengeframpften ©efäße, eS ftrßmt bief
33fut in bie ©djfeimßaut ein, bie fid) rötet unb
anfdjtoifft, unb btefer Vorgang fdpeint bie ftn-

feftion ber Sftafenfdjfetmßaut nod) meßr 3U for-
bern. Sftenfdjen, bie berart „überempftnblidj"
finb, müffen fid) atfo gans befonberS bor Bug unb

plögtiefper .Mite ßüten.

^atarrße ber Ä u f t to e g e.

aJtan redpnet 311 ben ©rfaftun gsf ran ft) e i t en in

erfter fitnie bie berfd)iebenen ifatarrße unb ©nt-
3Ünbungen ber oberen Äufttoege. Sßenn fid) audj
bie franfßaften tßro3effe im toefentfidjen auf
9tafe, SOtanbefn, SRacfjen unb iWiffopf befdjrän-
f'en, fo barf man bodj nie bergeffen, baß bei fot-
djen ent3Ünbficf>en unb fatarrTpafifcgen 33or-

gangen in meßr ober toeniger fdjtoerem 3fuS-

maße faft immer ber ganse Organismus mit be-

troffen ift. OieS seigt fid) fdjon an ber affgemei-
nen Senommenijeit, bern Semperaturanftieg unb

bem forperfießen ©djtoädjegefüßf, mit bern audj

anfdjeinenb geringfügige ijafSfatarrije oft ein-

ßergeßen. 93on groger 33ebeutung ift ferner bie

2utfad)e, baff Sat^ent3Ünbungen mitunter niefpt

auf btojfer „©rfäftung" berußen, fonbern aud)

bie erften Slnseicßen gefäßrfidjer îtnfef'tionS-
franfßeiten barfteffen fonnen; baS ift 311m -23et-

fpiel bei ©rtppe, ©djartadj unb Oipßtßerie ber

Baff. Oie redjt3eitige ©rfennung foldjer Äranf-
ßeiten unb bie Itnterfcßeibung bon getoößntiißen

SafS- unb 3Jtanbefent3Ünbungen ift bem Äaien

unmögtieß, baßer folf man bei fieberhaften fpnfS-

franfßeiten umgeßenb ben Sïrjt 3U 9fate sießen.

OaS ßäufige Sorfommen bon ©ntsünbungen
in Stafe, 9tacßen unb Jfeßtfopf ift fetißt 3U ber-
fteßen, toenn man bebenft, baß biefe Organe
ben Sfnfang beS Äuft- unb ©peifetoegeS bitben;
fie ßaben fo3ufagen ben ©ingang inS Körper-
innere 311 betoadjen. ©te Stafe ftefft einen groß-
artigen Ritter- unb SveinigungSappnrat bar,
fteine ©taub- unb 6djmut3teitd)en toerben bon

ber ©djfeimßaut aufgefangen, mit ©djfeim um-
ßüfft unb burd) feinfte Btünmerßärd)en nadj
außen beförbert. 3fußerbem toirb bie SItmungS-
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Heut noch stöbert der Ächnee

Heut noch stöbert der Schnee wie gestern; aber es weht mir
Still durch's tiefste Gemüt Ahnung des Lenzes dahin.
Wem verdank' ich das süste Gefühl? Seid ihr's, Hgazinthen,
Die ihr am Fenster den Kelch träumerisch dustend erschließt,

Ist's mein Tochterchen dort im Gemach, das, leise zur Arbeit
Singend, mich an das Geschwirr steigender Lerchen gemahnt?

Emanuel Geibel.

Krankheiten der „Übergangszeit".
Was tut man gegen eine Erkältung? — Die Mandelentzündung.

Eines der häufigsten und alltäglichsten Leiden,
das besonders in den „Übergangszeiten", vor allein
im Herbst und beginnenden Winter eine außer-
ordentlich große Rolle spielt, ist die Erkältu n g.

Wohl jeder hat sie schon durchgemacht und weiß
daher über ihren Verlauf ziemlich genau Bescheid.

Dennoch herrschen gerade über die Erkältungs-
krankheiten vielfach falsche Vorstellungen; recht oft
handelt es sich bei ihnen um heimtückische und ge-
fährliche Leiden, die keineswegs so harmlos sind,

wie man allgemein annimmt.

Merkwürdigerweise stellt die Erkältung ein bis
heute ungelöstes wissenschaftliches Problem
dar; trotz aller mühevollen Forschungsarbeiten
ist es noch nicht gelungen, die Ursachen und das

Wesen der Erkältungskrankheiten restlos zu klä-

ren. Immerhin haben die Untersuchungen der

letzten Zeit einiges Licht auf dieses strittige Pro-
blem geworfen. Man nimmt an, daß die Kälte-
Wirkung allein nicht dazu ausreicht, eine söge-

nannte Erkältungskrankheit, wie etwa Schnupfen
oder Kehlkopfkatarrh zu erzeugen, vielmehr ge-
hört immer noch die Einwirkung von Krankheits-
keimen dazu. Wie ja allgemein bekannt ist, gibt
es Menschen, die sich so gut wie nie erkälten,

während andere bei jeder Kleinigkeit Schnupfen
und Halsschmerzen bekommen; aus Wissenschaft-

lichen Versuchen weiß man, daß bei manchen

Menschen eine wahrscheinlich angeborene Emp-
findlichkeit gegen Wärmeentzug und Kälte, eine

besondere „Erkältungsneigung", besteht. Bei sol-
chen Menschen werden durch das plötzliche Ein-
strömen von kalter Luft in die Nase die Gesäß-
nerven gereizt, wodurch es zu einer raschen Zu-
sammenziehung der Blutgefäße und Blutleere
der Schleimhaut kommt. Dadurch wird die Ab-
Wehrkraft der Nasenschleimhaut gegen eindrin-
gende Krankheitskeime herabgesetzt. Nach dieser

anfänglichen Blutleere erweitern sich plötzlich die

zusammengekrampften Gesäße, es strömt viel
Blut in die Schleimhaut ein, die sich rötet und
anschwillt, und dieser Vorgang scheint die In-

fektion der Nasenschleimhaut noch mehr zu för-
dem. Menschen, die derart „überempfindlich"
sind, müssen sich also ganz besonders vor Zug und

plötzlicher Kälte hüten.

Katarrhe der Luftwege.
Man rechnet zu den Erkältungskrankheiten in

erster Linie die verschiedenen Katarrhe und Ent-
Zündungen der oberen Luftwege. Wenn sich auch

die krankhasten Prozesse im wesentlichen auf
Nase, Mandeln, Nachen und Kehlkopf beschrän-

ken, so darf man doch nie vergessen, daß bei sol-
chen entzündlichen und katarrhalischen Vor-
gängen in mehr oder weniger schwerem Aus-
maße fast immer der ganze Organismus mit be-

troffen ist. Dies zeigt sich schon an der allgemei-
nen Benommenheit, dem Temperaturanstieg und

dem körperlichen Schwächegefühl, mit dem auch

anscheinend geringfügige Halskatarrhe oft ein-

hergehen. Von großer Bedeutung ist ferner die

Tatsache, daß Halsentzündungen mitunter nicht

auf bloßer „Erkältung" beruhen, sondern auch

die ersten Anzeichen gefährlicher Infektions-
krankheiten darstellen können; das ist zum Bei-
spiel bei Grippe, Scharlach und Diphtherie der

Fall. Die rechtzeitige Erkennung solcher Krank-
Heiken und die Unterscheidung von gewöhnlichen

Hals- und Mandelentzündungen ist dem Laien
unmöglich, daher soll man bei fieberhaften Hals-
krankheiten umgehend den Arzt zu Nate ziehen.

Das häufige Vorkommen von Entzündungen
in Nase, Nachen und Kehlkopf ist leicht zu ver-
stehen, wenn man bedenkt, daß diese Organe
den Anfang des Luft- und Speiseweges bilden;
sie haben sozusagen den Eingang ins Körper-
innere zu bewachen. Die Nase stellt einen groß-
artigen Filter- und Reinigungsapparat dar,
kleine Staub- und Schmutzteilchen werden von
der Schleimhaut aufgefangen, mit Schleim um-
hüllt und durch feinste Flimmerhärchen nach

außen befördert. Außerdem wird die Atmungs-
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